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Albrecht Herrnleben 
 
Frömsdorf, Chronik des alten Klosterdorfes 
 
Kreisstadt: Frankenstein, 
Bahnstation: Münsterberg (7 Kilometer) 
Ortslänge:  ca. 3 Kilometer  
11 km von Frankenstein,  
  7 km von Münsterberg entfernt. 
1937: 622 Einwohner 
Katholische Pfarrgemeinde, ehemaliges Klosterdorf 
letzter Pfarrer: Max Bahr 
Evangelische Kirchgemeinde mit ev. Friedhof in  
Groß Olbersdorf 
Letzter Bürgermeister: Max Otte 
Seit 1945: Czernczyce 
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Hinweise auf Quellen: 
Informationen, meiner Cousine Barbara Brandes, geborene 
Herrnleben.  
Wichtige Unterlagen, Aufzeichnungen und 
Fotografien aus dem verwahrlosten, nun 
polnischen Frömsdorf, stammen von Herrn 
Alois Neumann, früher Bauer in Frömsdorf. 
 
Hinweise aus dem Internet und 
Befragungen anderer ehemaliger 
Frömsdorfer fanden Berücksichtigung.  

 

 
Dr. Paul Friebe, Mitglied der Historischen Kommission für 
Schlesien, beschreibt den Saatzuchtbetrieb Cimbal 
 
Die Ausarbeitungen des wohl größten Geschichtsforschers 
über schlesischen Zisterzienser-Klöster, Heinrich Grüger, 
habe ich für das Klosterdorf Frömsdorf verwendet. 
 
Wertvolle Berichte stammen vor allem 
von Alfons Tschacher, Bauer aus dem 
benachbarten Seitendorf, mit dem ich 
verwandt und befreundet war. Er war 
mein wichtigster Zeitzeuge. 2007 ist er 
in Hildesheim mit erreichten 100 Jahren 
verstorben. 
 
Über Seitendorf berichtete ich bereits 
ausführlich, s. www:herrnleben.com 

 

 
Die Geschichte des Waldhufen-Dorfes Frömsdorf ist eng mit 
der Geschichte des Klosters Heinrichau verbunden. So soll 
neben der eigentlichen Dorfgeschichte, mit Hinweisen auf 
das Herzogtum Münsterberg, die Kreisstädte Frankenstein 
und Münsterberg vor allem auf Heinrichau und das nahe 
gelegene Zisterzienser-Kloster Kamenz verwiesen werden. 
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orfgeschichte 
Frömsdorf, Seitendorf, Krelkau und die Gründung des 

Zisterzienser Klosters Heinrichau sollte man stets im 
Zusammenhang sehen!  
Graf Disko von Baitzen behielt sich nach dem 
Mongoleneinfall in Schlesien, also nach der Schlacht bei 
Liegnitz 1241 noch 6,5 Hufe Land aus seinem Dorfe 
Frömsdorf. Das Land bestand zum Teil aus Wald. Er wollte 
darauf ein Vorwerk errichten. Dafür zahlte er für jede Hufe 
ein Viertel Mark als Zehnt an den Pfarrer von Krelkau. Aus 
diesem nun nicht mehr vorhandenem Dokument ergibt sich, 
dass Frömsdorf in Krelkau eingepfarrt war, denn nach dem 
Beschlusse der schlesischen Synode aus dem Jahr 1309 war 
es Pfarrern verboten, Zehnte aus anderen Pfarreien 
anzunehmen. Der jüngere Sohn des Grafen Disco, 
Ritter Jesko, bekam Frömsdorf zugeordnet. Nach Rodung 
des Waldes verkaufte er die gesamte Fläche für 150 Mark 
an das Kloster Heinrichau. Herzog Heinrich IV bestätigte den 
Besitzübergang am 17. Mai 1288. 
Im 14 Jahrhundert war das Dorf im Besitze von Sigismund 
und Hans Progell. 1395 ging es aber mit allen Rechten, den 
Obergerichten und Zubehör, wie es heißt, an den  
Abt Martin I (1389-1413) über.  
Herzog Bolko bestätigte diesen Rechtsakt. Am 13. April. 
1429 brannten die Hussiten das Dorf nieder. 
Im Jahr 1611 wurde der Frömsdorfer Geistliche Andreas 
Beyer Abt in Heinrichau.  
Er resignierte 1627. nachdem die kaiserlichen Soldaten das 
Kloster verwüstetet hatten. Wieder bringen marodierende 
Söldner Tod und Elend übers Land. Wenn auch dieser 
historische Hinweis nur auf das Kloster bezogen ist, muss 
man davon ausgehen, dass auch die benachbarten 
Ortschaften nicht verschont wurden. 
Bis 1810-nach der Säkularisierung durch den Staat Preußen, 
gehörte Frömsdorf als Klosterdorf zu Heinrichau. 
Das Dorf wurde bis 1752 als Filiale von Krelkau geführt und 
erscheint also selbst nicht in Ortsverzeichnissen des späten 
Mittelalters. Danach wurde Frömsdorf aber eine eigene 
Pfarrei und durch einen Kuraten aus Heinrichau verwaltet. 
Von 1725 bis 1726 wurde die baufällige alte Kirche durch 
Abt Tobias neu gebaut und zwar im sogenannten 
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Rundbogenstil. Weihbischof Elias von Sommerfeld aus 
Breslau weihte das Gotteshaus 1726 feierlich ein. 

  
 

Foto 2002 
 

1341 hieß Frömsdorf: Wrobinsdorf, genannt nach dem 
ersten Schulten Frowein. 
1637 Frümsdorf, aus dem später Frömsdorf wurde. 
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ur geografischen Lage: 
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andwirtschaftliche Betriebe 
 

Das Dorf hatte etwa 650 Einwohner.  
17 landwirtschaftliche Betriebe bis 12, 5 Hektar  
= 50 Morgen, 
4  bis 25 Hektar = 100 Morgen 
9  über 25 Hektar. 
Nicht zu Unrecht sprach man auch vom „Herrendorf“ 
 Die Bodenklasse wurde durchweg mit der Einstufung  
I-III klassifiziert. 
Die folgenden Betriebe habe ich dem „Deutschen Güter-
Adressbuch für Schlesien“ aus dem Jahr 1937 entnommen. 
Betrieb Besitzer Hektar 

Erbscholtisei mit 
Hahn-Mühle 

Ernst Zirpel 139,5 

Gut 3,4 und 5 Dipl. Landwirt  
Otto Cimbal-Marocke 

141,5 

Erbhof 
20,24 und 61 

Alfred Hahn  94,5 

Erbhof 
22  

Hildegard Hahn,  
geb. Müller 

 45,0 

Gut 20,12, Herbert Cimbal  80,0 
Freigut Nr. 3 Alfred Buhl  65;2 
Erbhof Nr. 36 Alois Neumann  35,0 
Gut F 7 Fritz Herrnleben  47,0 
Gut F 11 Berthold Bittner  35,5 
Gut Berthold Kunert  31,0 

ewerbe-Betriebe 
 
Gasthäuser: Kunze, Kirmes mit Fleischerei und Bayer 

Getreidemühle: Sendler 
Kolonialwarenhandlung: Koblitz 
Frisöre: Filusch und Alber 
Gärtnerei: Stiffel 
Obsthändler Alber: (Boskop) 
Bäckereien: Masur und Sorske 
Schuhmacherreien: Seidel, Vogel und Seicher 
Schmiede: Linke und Olbrich 
Viehhändler: Müller 
Stellmacherei: Christ 

L 
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Frömsdorf, 666 Einwohner, Standesamt Frömsdorf, 
Bahnstation Münsterberg, Post Frömsdorf 

 
Name Vornamen Beruf Haus-

Nr. 

Adler Paul Kutscher 7 
Adler Agnes Landwirtin 31 
Adler Paul Tischlermeister 32b 
Adler  Josef Landwirt+Obsthändler 43 
Alber Josef Maurer 16 
Alber Paul Frisör 34 
Altmann Paul Arbeiter 17 
Anders Anna Landwirtin 41 
Anders Berthold Landwirt 41 
Bahr Ida Arbeiterin 47 
Bahr Max Pfarrer 77 
Bahr Paul Arbeiter 18 
Bartsch Franz ohne Beruf 58 
Bartsch Franz Arbeiter 58 
Bauch Hermann Arbeiter 38 
Binder Arnold Straßenwärter 25 
Bittner Albert Arbeiter 18 
Bittner Berthold Landwirt 63 
Blaschke Hedwig Arbeiterin 72 
Blaschke Matilde Arbeiterin 67 
Blaschke Max Kutscher 72-+ 
Blaschke Paul Landarbeiter 72 
Bodner Martin Kutscher 58 
Böhm Karoline Rentnerin 11 
Buhl Alfred Landwirt 3 
Buhl Ottilie Auszüglerin 22 
Cimbal Otto Landwirt 70 
Cimbal  Herbert Landwirt 12 
Faulhaber August Chauffeur 12 
Feike Pauline Ohne Beruf 58 
Fieber Maria Ohne Beruf 52 
Forsthaus   15 
Friedrich Ida Landwirtin 27 
Frommer Johann Arbeiter 67 
Gollek Thomas Arbeiter 67 
Gulde August Kutscher 7 
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Haase Ida Ohne Beruf 69 
Hahn Josef Fleischer 58 
Hahn Alfred Gutsbesitzer 60 
Hentschel August Landwirt 19 
Herrnleben Fritz Landwirt 38 
Hilger Maria Witwe 68 
Hoffmann August Rentnerin 18 
Hoffmann Paul Lehrer 23H 
Hugluch Irene Arbeiterin 58 
Hümer Paul Kriegsinvalide 17 
Jahnel Josef Arbeiter 67 
Just Josef Arbeiter 21 
Kalinke August Arbeiter 72 
Kalinke August Büroangestellter 62 
Kalinke Paul Arbeiter 62 
Kaps Josef Arbeiter 7 
Kaps Paul Arbeiter 18 
Kalinke Josef Arbeiter 18 
Kasparek Angela Arbeiterin 58 
Kaufmann Max Kutscher 7 
Kaufmann Paul Rentner 7 
Kauß Alfred Schuhmacher 41 
Kirmes Otto Rentner 18 
Kirchner Julius Kutscher 72 
Kirsch Otto Arbeiter  
Kittelmann Richard Arbeiter  
Kleineidam Bruno Landwirt  
Klinke Anna Ohne Beruf 48 
Koblitz Heinrich Bauunternehmer 40 
Koblitz Maria Krämerin 40 
Köhler Ernst Arbeiter 68 
Kolbe Heinrich Sandgrube  
Kolbe Anna Arbeiterin 11 
König August Arbeiter 33 
Krist Elisabeth Postagentin 74 
Krist Heinrich Rentner 74 
Krist Josef Stellmacher 37 
Kunert Berthold Landwirt 29 
Kunze Paul Gasthausbesitzer 29 
Lebrecht Max Landwirt 49 
Leßel Josef Arbeiter 36 
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Lienich Karl Arbeiter 38 
Lienich Martha Arbeiter 64 
Linke Franz Schmiedemeister 54 
Lapatta Georg Arbeiter 69 
Mandel Emma  32 
Mandel  Max Arbeiter 65 
Mandel Robert Arbeiter 36 
Masur Maria  4 
Michael Bertha Arbeiterin 40 
Munschke Paul Ohne Beruf 64 
Müller Adolf Elektromeister 36 
Müller Albert Landwirt 75 
Müller Kurt Viehhändler 13 
Nagel Josef Schaffer 1 
Nentwich Otto Landwirt 71 
Nentwich Paul Auszügler 71 
Neumann Alois Landwirt 36 
Neumann Franz Auszügler 45 
Neumann Franz Landwirt 45 
Neumann Paul Landwirt 66 
Neumann Pauline Auszüglerin 36 
Nickut Paul Müller 8 
Nikischin Iwan Arbeiter 58 
Olbrich Max Landw.+Schmiedemeister 35 
Otte Alfred Arbeiter 53 
Otte Hedwig Näherin 4b 
Otte Max Auszügler 26 
Pinkawa Florentine Oberin 4 
Pohl Josef Hausbesitzer 57 
Prescher Hermann Landwirt 57 
Pude Max Melker 25 
Raschke Eduard Arbeiter 18 
Raschke Paul Arbeiter 26 
Rolle Sebastian Motorpflugführer  
Rösner Heinrich Ohne Beruf  
Roth Robert Arbeiter 19 
Schilke Heinrich Schmiedemeister  
Schiller Josef Landwirt 28 
Schiller Paul Landwirt 42 
Schneider Georg Zimmermann  
Scholz Richard Arbeiter 18 
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Schwarzer Bertha Rentnerin  
Seichter Paul Gemeindebote 61 
Seidel Josef Zimmerpolier+Bauuntern. 4b 
Seidel Paul Rentner 59S 
Seidel Paul Schuhmachermeister  
Sendler Berta Mühlenbesitzerin  
Sorske Karl Bäckereiinhaber 10 
Spillmann Josef Schuhmachermeister 62 
Statkus Josef Kutscher 72 
Stiffel Josef Landwirt 18 
Taugs Josef Sandgrube  
Thannhäuser Alfred Maurer 24 
Thannhäuser Georg Arbeiter 13 
Thannhäuser Paul Arbeiter 13 
Thannhäuser Paul Kutscher 22 
Überall Alfred Kutscher 22 
Überall Paul Kutscher 72 
Vogel Josef Rentner 34 
Volkmer Josef Arbeiter 18 
Wagner Maria Fleischermeisters 

Witwe+Gastwirtin 
15 

Weidler Josef Kutscher 58 
Weinert Hermann Landwirt 73 
Weiser Josef Melker 1 
Welzel Adolf  30 
Welzel Maria Rentnerin 32a 
Wilhelm Karl Kutscher 7 
Winter Fritz Lehrer+Kantor 76 
Zimmer Alfred Dachdeckermeister 12 
Zirpel Ernst Erbscholtiseibesitzer 1 
 
 
Herr Alois Neumann, jetzt Hochtor 10, 31073 Delligsen, 
früher Bauer in Frömsdorf, Haus Nr.36, hat mir eine 
Handskizze überlassen, für die ich mich sehr bedanke. 
Aus „technischen“ Gründen musste ich meine Skizze etwas 
verändert darstellen. 
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Hof Otte um 1908 
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Hof Henschel 

 
Erstkommunion Hans Henschel 
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Aufzeichnungen von Rudolf Brandes 

 
 

1923 
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Haus Fuhrmann-Herrnleben 1928 

 
 

Hochzeit Fritz Herrnleben mit Cäcilie Fuhrmann 
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am 11. Juni 1920 

 
 

So sah es 1992 aus,. Der Verfall dauert an! 

 

 
 

von links: Kuhstall, Scheune, Wohnhaus 
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in dieser Kirche wurden meine Eltern am 1. 11 1920 getraut 

 
Trauurkunde 1920 Hans und Frieda Herrnleben 

 
Trauurkunde, Fotokopie aus der jetzt polnischen Pfarrei Krelkau 
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Antoniuskapelle im ehemaligen Obstgarten Herrnleben (2009 
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 Kirche Krelkau (Foto 2009)    
 

Kirche Wiesenthal )Foto1998()  



 20  

 
farrer von Frömsdorf 
von einem Frömsdorfer aus dem Gedächtnis 
aufgezeichnet:  
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okumente aus vergangenen Zeiten 
 
Auf ein paar wenige Dokumente will ich nachstehend 
mit den folgenden Fotokopien hinweisen. 

Der nächste Nachbar auf der linken Straßenseite -
Münsterberg-Frankenstein - vom Anwesen Herrnleben war 
der Stellmacher Paul Krist 
 

 
 

Beliebt im Dorf, geschätzt als Meisterbetrieb, bestaunt als Trompetenbläser 

 

  
 

                               Hof Krist 1993 
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so sieht das Feuerwehrhaus 1993 aus! 
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Urkunde für den Feuerwehrmann Nentwig 

  so sieht das Feuerwehrhaus heute aus! 
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 Tischlerei Alber 
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  Müller, Ulla, Muschke Frieda 
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Aus dem Gedächtnis nach der Vertreibung aufgezeichnet 
 

efallene 1939 bis 1945 
 

Müller, Max Masur, Gerhard 
Seicher, Alfred Masur, Herbert 
Friedrich, Alfons Bittner, Willi 
Friedrich, Alfred Weiser, Manfred 
Thannhäuser, Alfred Linke, Herbert 
Thannhäuser Paul Nickischin, Paul 
Sorske, Gerhard Lienig, Karl 
Sorske, Erich Kunze, Paul 
Hoffmann, Hans Cimbal-Marocke, Siegfried 
Alber, Josef Buhl, Max 
Stiffel, Bernhard Otte, Hubert 
Anders, Kurt  

 
Sorske, Paul verstarb im polnischer Haft. 
Kautz, Alfred und Sendler, Richard werden seit Stalingrad 
vermisst. 
Alber, Josef und Kunert Josef sind beim Volkssturmeinsatz 
umgekommen. 
 
Der Kriegstoten aus dem 1. Weltkrieg gedachte man durch 
eine Tafel an der Kirche. Lange Jahre hatten die Polen die 
Namen mit Zementputz unlesbar gemacht. Inzwischen kann 
man in einem Teilstück wider so manchen Namen erkennen. 
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Diese Vertreibungsroute galt auch für die benachbarten 
Landgemeinden. Nur die Einweisungsziele unterschieden 
sich! 
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Karin Seidel aus Leipe, deren Mutter Ursula, geborene 
Fuhrmann aus Krelkau stammte. berichtet über den 
Leidensweg des Dorfes Leipe 
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Nachkriegsfotos: 
 
 

  
Wohngebäude  Alois Neumann (1993) 

 
 

Hof Neumann 



 37  

     
  Vor dem Schuleingang                  Maria Fieber, Alois Alber, 
  Alois Neumann und                  Rita Koblitz, Bildstock vor dem Müllergut 
  Dorchen Thannhäuser 
 

 
 

Auszugshaus Neumann (1993) 
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1998 Alois Neumann mit Schwester Maria auf dem Feld 

 

 
 

Forsthaus Knüppel 
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Giebelgut – Buhl 
 

 
Müller-Gut 
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Hof Bittner 
 
 

  
Arbeiterhaus Hahn 
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Hof Kleineidam 1931 
 

 
 

Hof Herbert Cimbal 1993 
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Hof Welzel 1993 
 

 
 

verfallene Sendler-Mühle 1993 
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Otto Cimbal Haus und Hof 1993 
 

 
 



 44  

Viehhändler Müller 

Auszugshaus(Villa)Welzel  

 Hof Henschel 
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Haus Binder     

Hof Stiffel  
 

 
 

Schwesternhaus (Foto 2009) 
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nmerkung über die Saatgutzüchter 
 Dittrich in Seitendorf und  

Kommerzienrat Cimbal, in Frömsdorf 
1867 erhielt der Rittergutsbesitzer Dittrich auf der 
Weltausstellung in Paris für die besondere Weizenqualität 
unter der Bezeichnung „Original Frankensteiner 
Weißweizen“ den 1. Preis. 
In Brüssel wurde auf der Weltausstellung 1875 der Weizen 
zum zweiten Mal ausgezeichnet und sechs Jahre später auf 
der Weltausstellung in London (1881) ein 3. Mal. 
Der Boden um Frankenstein war ausgezeichnet geeignet für 
den Anbau dieser Getreidesorte. Das Mehl war ergiebig und 
für Backwaren bestens geeignet.  
 

 
 
 

Wappen der Heinrichauer Äbte über dem Schlosseingang in 
Seitendorf. Sie hatten hier ihre Sommerresidenz 
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Letzter Besitzer: 
Landesältester Dr. Alfred 
Schnabel und Frau 
Walburga, geborene 
Dittrich. Seit 1822 im 
Familienbesitz Dittrich.  
Inschrift auf dem 
Grabstein: 
„Hier ruht im Herrn der 

Rittergutsbesitzer 

und Patron unserer Kirche 

und Schule Herr Heinrich 

Dittrich, geboren 

Frankenstein am 9. Oktober 

1822, gestorben in 

Seitendorf am 6. März 1882“  

             
Foto 2001  

Epitaph der Familie Dittrich vor der 
Seitendorfer Kirche 

 
er erinnert sich außer einigen wenigen alten 
Frömsdorfern noch daran, dass Ökonomierat Otto 

Cimbal seinerzeit diesen Weißweizen aus Seitendorf als 
Muttersorte benutzte, um ihn mit dem weit überlegenen 
englischen Dickweizen zu kreuzen und somit mehrere 
Neuschöpfungen erhielt, welche die Qualität des 
Frankensteiner Weißweizens verbesserte.  
Cimbals Hof war seit etwa 300 Jahren im Familienbesitz 
1868 übernahm Otto Cimbal den väterlichen Hof. 
Ab 1875 führte er zunächst Sortenversuche mit Kartoffeln 
durch und züchtete später eigene Sorten. Die bekannteste 
Kartoffelsorte war die rotschalige, stärkehaltige „Professor 
Wohltmann“. 1889 brachte Cimbal das erste gelungene 
Kreuzungsprodukt, die „Erste von Frömsdorf“ auf den Markt, 
eine gegen Krankheiten besonders widerstandsfähige Sorte. 
Mehrere Neuzüchtungen folgten, die Speisekartoffel „Alma“, 
die stärkereiche Frühkartoffel „Fürst Bismarck“. 
Gleichzeitig war Cimbal ein erfolgreicher Weizenzüchter. Für 
seine Verdienste um die Landwirtschaft wurde er 1903 zum 
Landesökonomierat ernannt. Seine wichtigste und 
ertragreichste Sorte nannte Cimbal: „Großherzog von 
Sachsen-Weizen“. Eine weitere erhielt den Namen „Fürst-
Hatzfeld-Weizen“ und „Silvester-Weizen“. 
Noch durchschlagender bei Wissenschaft und Praxis waren 
Cimbals Rübenkreuzungen. Massenertrag, hoher 
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Nährstoffgehalt und Haltbarkeit waren die gewonnenen 
Eigenschaften. Besonders die "oranggelbe 
Riesenfutterrunkelrübe" und die "Frömsdorfer gelbe 
Riesenfutterrunkelrübe". 
Ehrungen aller Art wurden ihm zuteil. Der preußische 
Landwirtschaftsminister von Podbielski besucht den Züchter 
in seinem Haus. 
Zu seiner Vita: 
Am 22. Oktober 1912 verstarb Otto Cimbal, der den Namen 
des schlesischen Dorfes zwischen Münsterberg und 
Frankenstein weit über Schlesiens Grenzen hinaus bekannt 
gemacht hatte. Am 10. April 1840 war er in Frömsdorf auf 
die Welt gekommen. Nach dessen Tode, übernahm seine 
Tochter Maria Cimbal die Leitung des Betriebes. Bevor Sie 
am 30. Dezember 1928 verstarb, adoptierte sie in den 20er 
Jahren ihren Neffen, den Saatzuchtinspektor und 
Diplomlandwirt Otto Marocke, welcher fortan den Namen 
Otto Cimbal führte. 
Otto Cimbal wurde – wie alle Frömsdorfer – 1946 
vertrieben.  


